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Lackrahmen selbstverständlich nicht übergreifen, er würde diese 
)bjecte ja sonst verdecken, sondern nur bis an den Rand des 
Deck gl as es geführt werden, ein Verfahren, das bei Glycerin- 
)räparaten nicht möglich ist. 

Ein weit einfacheres Verfahren, grüne Algen, die in Glycerin 
,eicht schrumpfen, zu härten, besteht darin, dass man dieselben in. 
3inem Wassertropfen auf dem Objectträger bis gegen den Siede- 
munkt erhitzt und dann ebenso verfährt, wie bei den mit Osmium- 
diure behandelten Objecten. Für alle grünen Algen ist dies Ver- 
Uren nicht anwendbar (ausprobieren !). Dagegen leistet es bei 
Desmidieen und besonders bei den gegen Osmium so empfindlichen 
Zygnaemeen vorzügliche Dienste. 

Zum Schluss noch ein paar Worte über den mehrfach er-
wähnten Deckglaskitt. Man verwende nur bestes Material, das 
ausdrücklich für mikroskopische Zwecke bestimmt ist, nicht etwa 
gewöhnlichen Asphaltlack vom Apotheker oder Droguisten, an dem 
man wenig Freude erleben wird; entweder schwarzen Asphaltlack 
oder sogenannten Maskenlack oder den Heid e n r eich'schen Deck-
glaskitt, den ich seit zwei Jahren ausschliesslich benutze. Es ist 
ein in Leinöl gelöster Bernsteinlack, roth oder blau zu haben in 
Gläschen (ä, M. 1.50) von 1/8  Kilo beim Fabrikanten L udw ig 
Marx in Mainz. Für Asphaltlack und Gläschen sind empfehlende 
Firmen u. Paul St en der, Leipzig, Gerichtsweg 9, Heinrich 
Vogel, Giessen. 

„Neue" Standorte aus der Pfälzer Flora*. 

Ein neuer Standort, d. h. das veröffentlichte Vorkommen einer 
für die betreffende Gegend neuen Pflanzenart, kann nach zwei 
Richtungen einer Prüfung unterzogen werden. 

1. Hat der .Standortsangabe ein richtig bestimmtes Exemplar 
der genannten Art zu Grunde gelegen? 

2. Ist der Standort • wirklich ein neuer, d. h. bis jetzt noch 
nicht in der Litteratur verzeichneter? 

* Die Redaktion erlaubt sich zu dem vorliegenden Artikel die Bemerk-
ung zu machen, dass ihr z. Z. der Veröffentlichung der kritisierten Standorts-
angaben die Existenz der angezogenen SpeciaMoren von Schmi dt u. 8 oh ul t z 
_gänzlich unbekannt war. 
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Bezüglich der zweiten Frage möge es mir vergönnt sein, auf 
einige im Vereinsblatte (5. 25) veröffentlichte „neue" Standorte aus 
dem Gebiete der Pfälzer Flora etwas näher einzugehen. Die meiner 
Kritik zu Grunde gelegten Werke sind: S c h midt, „Flora von 
Heidelberg" und 5 chul t z , „Grundzüge zur Phytostatik der Pfalz". 
Es betrifft dieselbe also nur Gefässkryptagarnen und Saamenpflanzen. 

Ich beginne mit: 
Salvinia nata 13 s: Der angegebene Standort ist den Pfälzer Flo-

risten schon seit einem Menschenalter bekannt und überall in der 
Litteratur verzeichnet als der einzige in der badischen Pfalz. 
(Sch. Phyt. „bei Mannheim und Neckarau, schonseit 0. Schimp er".) 

Cynodon Dactylon (So h m. Fl. v. H.: „Seltener beim Relais-
haus"). Ist überhaupt jetzt so häufig, dass es die Rheindämme 
auf grosse Strecken hin förmlich überzieht. 

Chamagrostis minima (Schultz: „Zwischen dem Relaishaus. 
und Schwetzingen, wo die Pflanze zu Millionen wächst"). Sonst. 
überall verbreitet auf Flugsand, Käferthal, Virnheim, zwischen 
Sanddorf und Lampertheim die Aecker oft rothbraun färbend, 
und so schon seit langer Zeit. 

Corynephorus canescens (Schmidt: „Besonders in den Sand-
gegenden sehr verbreitet und zuweilen einzige Spur der Vege-
tation"). . 

Carex er ic et or um (Schultz: „Sand auf Alluvium und Dilu.- 
vium etc. Schwetzingen, häufig"). 

Allium carinatum (Schultz: „Bei Mannheim [C.Schimpera]).. 
Gag ea stenopetala (Schmidt: „Zwischen dem Relaishaus und. 

Schwetzingen."). 
Iris sibirica (Schmi dt: „Beim Relaishause"). 
Triglochin palustre (Schultz: „Alluvium und Diluvium des. 

Eheinthales, fast überall"). 
Parietaria erecta (Schmidt: „Heidelberger Schloss"). 

— diffusa (Schmidt: „An Mauern und Felsen nur im Neckar-
thal bei Ziegelhausen etc. und weiter abwärts bis zum Ilvesheimer. 
Schlösschen und der "Eieberfahrtsstelle bei Seckenheim"); 

Asarum e ur opaeum (8 chmi d t: „Hinter dem Haarlass".. 
Schultz:  „Im Gebirge bei Heidelberg"). 

Kochia arenaria (Schmidt: „Auf den Sandflächen um. 
Schwetzingen"). 
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Corispermum Mars ehallii (Schmidt: „Schwetzingen, auch 
in neuester Zeit bis Oftersheirn verbreitet"). Dieser Standort ist 
allbekannt, er steht in allen Florenwerken' Deutschlands und ist 
der einzige darin. 

Salsola Kali (Schultz: „Sand des Rheinthales' , von Grossgerau 
bei Darmstadt bis Oftersheim. :und St. Ilgen bei Schwetzingen"). 

Plan tago a r e na r ja (5 chmidt: „In Menge beim Relaishaus"). 
1T er onic a spicata (S chmidt: „In Menge beim Relaishaus"). 
C h lib r a serotina: „Ist eine häufige Herbstpflanze der Rhein- 

ebene". (S c h ul t z : „Alluvium und Diluvium des Rheinthales, 
besonders in der Nähe des Rheines von Karlsruhe bis Bingen"). 

Limnanthemum n.ymph aeoides (Schultz: „Altwasser des 
Rheins von Karlsruhe bis Worms". Schmidt: „In Menge in 
den Neckarauer Sümpfen"). 

.A_ rmeria vulgaris (Schmidt: „Zwischen den Relaishäusern und, 
Seckenheim". Schultz: » Zwischen Schwetzingen und Mann- 
heim"). 

Hottonia palustris (Schmidt: „In" Gräben, Sümpfen u. s. w. 
häufig"). 

Helichrysum arenarium (Schmidt: „Auf Sandflächen des 
Gebietes stellenweise in Menge". Schult z. „Sandiges Alluvium 
und Diluvium des Rheinthales fast überall"). 

Oena n the Lachenalii: Ist ganz neu für die badische Pfalz 
und findet sich meines Wissens überhaupt nur noch an zwei Orten 
in Baden (Faule Waag beim Kaiserstuhl, vergl. Döll ,F1. v. B.", 
dann bei Altenheim, Dr. Winter im Vereinsorgan). 

Peucedanum oreoso lin u m: Eine typische Doldenpflanze der 
Nadelwälder auf Sandboden (vergl. Schmid t). 

Vicia lathyroides (Schmidt: „Bei Oftersheim"). 
V i o 1 a a r enaria (Schmidt: „Nadelwälder bei Schwetzingen"), 

Ueberhaupt : Sandige Nadelwälder der Pfalz. 
Silene oti t es (Schmidt: „Auf sandigen Hügeln, Sandflächen 

häufig"). 
Von den angeführten 33 Arten wären also wirklich neu nur 

zwei, nämlich Elodea canadensis und Oenanthe Lachenalii. 
Sechs Arten finden sich in der Nähe schon bekannter Standorte vor, 
können also zur Erweiterung derselben gebraucht werden. Die 
übrigen 25 Arten decken sich hinsichtlich ihres Standortes mit den 
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bei S ch midt, S chultz u. a. gemachten Angaben, oder sind im 
Gebiet so häufig, dass es unmöglich ist, alle Standorte aufzuzählen. 

Alle 33 Angaben wären -  natürlich auch noch nach Richtung 1 
zu prüfen gewesen. 

Eine zweite Serie von Standorten aus der Pfälzer Flora be-
findet sich S. 120 des Vereinsorganes. Man erlasse mir, auch diese 
Angaben auf ihre vermeintliche Neuheit zu prüfen. Sie betreffen 
mit einziger Ausnahme der 0 ar d amine hirsut a längst bekannter 
oder häufige Pflanzen. 

Auch fehlen bei beiden Verzeichnissen (und bei verschiedenen 
andern, die in den „Mitteilungen" erschienen sind) Bemerkungen 
über die jeweilige geologische Unterlage , welche für die Pflanzen-
geographie von grossem Werte sind. 

Die Pfalz gehört zu denjenigen Florengebieten von Baden, 
welche schon lange ziemlich gründlich in Bezug auf Phanerogamen 
erforscht sind und zwar von Männern wie 5 chim per,  D öll, 
Schult z, 5 eh midt u. a. vor und nach diesen. Es lässt sich 
daher wenig mehr finden. Auch haben wir durchaus keinen Grund, 
die von den oben Genannten hinterlassenen Standortsangaben als 
erloschen zu betrachten, da im Gegenteil die langjährigen Unter- 
suchungen des Herrn Oberlehrer Lutz, und, in letzter Zeit, die 
meinigen, mir bewiesen haben, dass ihre Angaben trotz der seither 
verflossenen Zeit fast gar keiner . Berichtigung bedürfen, also nur 
das wirklich neue hinzuzufügen ist; und was würde wohl ein Frei- 
burger Florist sagen, wenn man demselben die überraschende Mit-
teiluug machte, dass ein „neuer" Standort entdeckt worden sei, 
nämlich M eum a th am anticu m auf dem Feldberge? 

Ausserdem möchte ich noch bemerken: Es findet sich 5. 342 
der "Mitteilungen" bei L ycium barb ar um L. der Zusatz: "Ist 
neu für Baden". Dagegen vergl. Schmidt,  Fl. v. H.: "wird in 
Gärten kultiviert und verwildert hie und da, an Mauern, in Zäunen". 
Diese Angabe S c hm i d t's gilt noch jetzt, denn die Pflanze findet 
sich verwildert an Mauern bei Heidelberg, an Rheindämmen bei 
Mannheim schon seit zehn Jahren als unausrottbares Unkraut, dann 
in Hecken bei -Ludwigshafen a. Rh. Ich glaube, dass man auf 
diese Weise alle unsere , im Freien aushaltende Ziersträucher als 
„neu" in. die Badische Flora aufnehmen müsste, da wohl die meisten 
verwildert zu finden wären. 
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Obige Berichtigung ist zunächst im Interesse der Wahrheit 
geschrieben, dann, um zu zeigen, dass Standortsangaben, welche 
keine kritische Prüfung erfahren haben , von zweifelhaftem Werte 
sind, so lange sie nicht von bedeutenden Floristen gemacht werden. 
Es wäre daher am Platze, alle eingelaufenen Standorte, sofern nicht 
das lelztere zutrifft, nach den oben angegebeneu Richtungen einer 
Untersuchung zu unterwerfen, bevor dieselben im Vereinsorgan zum 
Abdruck gelangen. Dann erst entstünde eine Ergänzung zur Flora 
von Baden, welche sich würdig an das D 61 I 'sche Werk anreihen 
dürfte. 

Mannheim, 26. November 1887. 	F. Förster. 

Anton de Bary t. 
Nachruf von Dr. L. Klein. 

Am 19. Januar starb in Strassburg, zu frühe für die Wissen-
schaft, Heinrich Anton de .13a r y, noch nicht 57 Jahre alt. 
Die Verdienste des einzigen Mannes in extenso zu schildern, ist 
hier nicht meine Aufgabe , sie sind überdies weltbekannt. Wer, 
wie Schreiber dieser Zeilen während zweier Jahre, das Glück ge-
habt : hat, mit d e Bar y in näheren persönlichen Verkehr zu treten 
und unter seiner Leitung zu arbeiten, der weiss wohl erst voll und 
ganz zu würdigen, was wir an ihm verloren haben: einen Mann 
in des Wortes vollster Bedeutung, eine harmonisch in sich abge- 
schlossene Natur, von der man niemals recht wusste, ob man den 
Gelehrten, den Lehrer oder den Menschen höher an ihm schätzen 
sollte. 

Was de B a r y als Gelehrter war, das bezeugen seine zahl-
reichen und vielfach bahnbrechenden wissenschaftlichen Arbeiten, 
die theils in Form von Journalaufsätzen und Kritiken in wissen- 
schaftlichen Zeitschriften, theils als selbständige Bücher erschienen 
sind, wie z. B. seine Morphologie und Biologie der Pilze, seine ver-
gleichende Anatomie und seine Vorlesungen über Bacterien. Ueberall 
verräth die einfache, schmucklose, knappe und doch so überaus 
klare Schreibweise, die scharfe Beobachtung, das ausgesprochen 
kritische aber durchaus objective Urtheil und der überraschende 
Gedankenreichthum den genialen Gelehrten und den geistreichen 
Schriftsteller. 
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